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Trotzdem lachen
Es ist dringend notwendig, dass wir Erwachsenen uns Gedanken machen, welche 
Chancen und Herausforderungen es für junge Menschen in der heutigen Zeit gibt. 
Dabei werden wir jedoch unweigerlich scheitern, wenn wir die Kinder, Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen nicht direkt und konkret in unsere Überlegungen mitein-
beziehen bzw. direkt an Entscheidungsprozessen teilhaben lassen. 

// Robert Hechenblaikner

Aus diesem Grund habe ich mich für diesen 
Artikel mit einer jungen Frau zu einem Ge-
spräch getroffen, die wir vor einigen Jahren 
im KIZ betreut haben und die ich vor wenigen 
Wochen als Vortragende eines Workshops 
beim Care Day 2026 wieder getroffen habe. 
Vorbesprochen wurde nur der Themenschwer-
punkt: Chancen und Herausforderungen für 
Jugendliche in der heutigen Zeit und an wen 
der Newsletter gesendet wird. Wichtig war 
der Person dabei, so wenig Informationen wie 
möglich weiterzugeben, deshalb wird kein 
Name erwähnt. Folgend zitiere ich deshalb 
verschiedene Themen, die der jungen Frau 
damals sehr wichtig waren bzw. sie heraus-
gefordert haben.

 Die Schule sollte ein Platz 
sein, wo man lernt, wie man 

sich und seine Emotionen 
besser ausdrücken kann. 

Stattdessen habe ich sehr 
häufig die Erfahrung ge-

macht, dass man sofort als 
Störenfried und als unan-
gepasst gilt, gerade wenn 

man es auch zuhause nicht 
so leicht hatte.

Schule
„Am meisten ändern müsste sich meiner Meinung nach in der Schule. Zum einen müsste die 
Schulbildung vielfältiger gestaltet werden, um auf die verschiedensten Herausforderungen des 
Lebens besser vorbereitet zu werden. Zum anderen sollte die Schule ein Platz sein, wo man lernt, 
wie man sich und seine Emotionen besser ausdrücken kann. Stattdessen habe ich sehr häufig die 
Erfahrung gemacht, dass man sofort als Störenfried und als unangepasst gilt, gerade wenn man 
es auch zuhause nicht so leicht hatte. Dass die Schule mit dem Mobbing, dem ich ausgesetzt war, 
nicht umgehen konnte, ist eine Sache. Dass ich jedoch auch von manchen Lehrer:innen rassisti-
sche Bemerkungen ertragen musste, eine ganz andere. So wurde die Schule, in die ich anfangs voll 
Freude und Neugierde hinging, schnell ein Ort, an dem ich mich nicht wohlfühlte und nur Zusatz-
probleme verursachte.“
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Weltsituation
Sehr schwierig finde ich auch, die allgemei-
ne Weltsituation: Kriege, damit verbunden 
Flüchtende, Dürren, Katastrophen, Klimawan-
del und nicht zu vergessen die überstandene 
Pandemie, unter der natürlich auch vor allem 
junge Menschen gelitten haben, da sie teilweise 
gerade in dieser für sie so wichtigen Zeit – um 
sich auszuprobieren – von der Umwelt abge-
schnitten waren. Ich glaube, dass da noch einige 
Probleme auf uns zukommen und die Folgen 
dieser Pandemie viel zu wenig beachtet und 
mitgedacht werden. 

Verunsicherung
Dies führt wahrscheinlich auch dazu, warum ich 
viele junge Menschen heute sehr verunsichert 
erlebe, was sich unter anderem in Radikali-
sierungen (links und rechts und religiös), aber 
auch in Unsicherheiten das eigene Geschlecht 
betreffend zeigt. Das Fehlen einer Peer-group 
sehe ich als umso entscheidender, weil ich die 
diese als eine der wichtigsten Ressourcen über-
haupt erlebe.

Lernen und glauben
An-, von-  und miteinander zu lernen finde ich 
immens wichtig. Das ist neben dem Glauben, zu 
dem ich spät gefunden habe, der wesentlichste 
Faktor für ein möglichst gelingendes Erwach-
senwerden. Der Glaube hat mir auch sehr ge-
holfen, dass ich zu meiner Familie wieder einen 
besseren Kontakt haben kann.

Da sich unsere Gesprächszeit langsam dem 
Ende nähert, frage ich sie noch konkret, was 
sie vom diskutierten „Social-Media“-Verbot für 
unter 16-Jährige hält:

Social Media
„Verbieten ist auf jeden Fall der falsche Ansatz. 
Was bieten sie stattdessen an? Werden die Be-
treiber:innen dieser Medien zur Verantwortung 
gezogen? Es wird – wie meist – an der falschen 
Stelle angesetzt. Genauso wie bei Einsparungen 
im sozialen-, kulturellen- oder auch Gesund-
heitsbereich.“

An-, von-  und miteinander zu lernen 
finde ich immens wichtig. Das ist 
neben dem Glauben, zu dem ich spät 
gefunden habe, der wesentlichste 
Faktor für ein möglichst gelingendes 
Erwachsenwerden.
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Zum Abschluss frage ich sie noch, ob sie noch 
etwas hinzufügen möchte, und sie zitiert Viktor 
E Frankl „Trotzdem Ja zum Leben sagen“ und 
wandelt es für ihr Leben zu „Trotzdem lachen“, 
weil ihr auch das Lachen immer wieder ge-
holfen hat. A
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Algorithmen verstärken 
Inhalte, mit denen 
Nutzerinnen und Nutzer 
interagieren. Wer sich 
einmal mit bestimmten 
Symptomen beschäftigt, 
erhält vermehrt ähnliche 
Inhalte – was den Eindruck 
verstärken kann, betroffen 
zu sein, ohne eine profes-
sionelle Abklärung erhal-
ten zu haben. 


